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Stichwort:  
»Sprache und Sprechen in 
der Erwachsenenbildung«
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Weitere zitierte Literatur in der Liste rechts.

In seinem berühmten Essay »Ueber die allmähliche Verfertigung der 
Gedanken beim Sprechen« schreibt Heinrich von Kleist: »Wenn Du etwas 
wissen willst und es durch Meditation nicht finden kannst, so rate ich 
Dir, mein lieber sinnreicher Freund, mit dem nächsten Bekannten, der 
Dir aufstößt, darüber zu sprechen«. Das sprachliche Verbalisieren 
eines Gedankens, so die Überlegung von Kleist, hilft, unklare Zusam-
menhänge zu durchdringen. Denn Sprechen zwingt, »sein Wissen einer 
Ordnung zu unterwerfen, die es vorher nicht hatte« (Molitor-Lübbert, 
2002, S. 36). Ähnlich formuliert Wilhelm v. Humboldt, die Sprache sei 
»das bildende Organ des Gedanken« und bringt damit zum Ausdruck, 
dass Denken und Sprache eng aufeinander bezogen sind. Sprache 
ist wesentlich für die Aneignung, Reflexion und Weiterentwicklung von 
Gedanken und Wissen, und sie ist damit zentral für Bildungsprozesse. 
In einer Gesellschaft, die Lernprozesse und Wissen grundlegend auf den 
Umgang mit schriftlichen Texten und sprachlichen Artefakten stützt 
(vgl. Feilke, 2006), bestimmen sprachliche Fähigkeiten und literale Kom-
petenzen über Möglichkeiten und Grenzen gesellschaftlicher Teilhabe 
(vgl. Hubertus & Nickel, 2003). Die Diskussion um zu schwach ausge-
baute sprachliche Fähigkeiten und eingeschränkte bildungssprachliche 
Repertoires Erwachsener, wie sie zuletzt durch die PIAAC-Studie auf-
gebracht wurde, ist Ausdruck der Bedeutung, die dem Sprechen, Lesen 
und Schreiben zugemessen wird. Und in der Tat zeigen empirische 
Studien zum beruflichen Schreiben, dass das Aufkommen schriftlich 
zu bewältigender Aufgaben und Anforderungen an die kommunikati-
ven Fähigkeiten in fast allen, v.a. auch nicht-akademischen Berufen 
erheblich gestiegen sind (vgl. Jakobs, 2008). Diese Diskussion hat mit 
der hohen Zahl an Flüchtlingen, die in den letzten zwölf Monaten nach 
Deutschland gekommen sind, ganz neue Facetten bekommen: Erwach-
sene Flüchtlinge ohne Deutschkenntnisse, aus Herkunftsländern mit 
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unterschiedlichen Schriftsystemen, mit unterschiedlichen ein- oder 
mehrsprachigen Voraussetzungen, die unterschiedlich literalisiert in 
Sprach- und Bildungsprogrammen landen, rücken die Bedeutung von 
Sprache quasi von allein in den Fokus der Aufmerksamkeit. Hier deuten 
sich besondere Herausforderungen für die Erwachsenenbildung an: 
Sie liegen u.a. in der Entwicklung von Konzepten für Lern- und Erwerbs
prozesse in der Zweit-, Dritt- oder Fremdsprache Deutsch und didakti-
schen Unterrichtsmodellen für Erwachsene (vgl. Kotthoff und Mielke in 
diesem Heft). Entsprechend hoch ist der Bedarf an pädagogisch und 
linguistisch gut ausgebildeten Lehrkräften in der Erwachsenenbil-
dung. 
Sprache und Sprechen haben aber nicht nur als Gegenstand von Ver-
mittlung und Erwerb in institutionell organisierten (oder noch zu organi-
sierenden) Bildungsprozessen eine hervorgehobene Bedeutung in der 
Erwachsenenbildung. Die besondere Bedeutung, die der Sprache und 
dem Sprechen zukommt, wird auch unter folgenden Gesichtspunkten 
ersichtlich: 
(1)	Sprache dient der Selbstverständigung und Herausbildung einer 

Identität im Fach. In dieser Lesart geht es um eine gemeinsame, 
an eigenen sprachlichen Merkmalen und Mustern identifizierbare 
Fachsprache, kurz: eine disziplinäre Sprache der Erwachsenenbil-
dung. Damit steht die soziale und identitätsstiftende Funktion, die 
Sprache für die Konstitution, Ausdifferenzierung und Professionali-
sierung gesellschaftlicher Handlungsbereiche hat, im Vordergrund. 
Der Erwerb einer solchen wissenschaftlichen fach- und disziplinen-
spezifischen Sprache der Erwachsenenbildung prägt das Denken 
und Arbeiten in entsprechenden Handlungskontexten und ist Teil der 
fachlichen Professionalisierung (vgl. Lehnen, 2009). 

(2)	Sprache unterliegt sprachlich-kommunikativen Handlungsnormen 
z.B. in Lehr-Lern-Situationen, die je nach Konstellation von Adres-
saten, Themen und Bildungseinrichtung differiert. In dieser Lesart 
geht es um Sprache(n) in der Erwachsenenbildung. Sprachlich-kom-
munikative Anforderungen und Voraussetzungen von Lehrenden und 
Lernenden variieren – entsprechend auch ihr Sprachgebrauch (vgl. 
Teuchert und Pabst-Weinschenk in diesem Heft). 

(3)	Um eine Sprache der oder in der Erwachsenenbildung geht es 
schließlich auch, wenn Programme, Angebote und Lehrmaterialien 
betrachtet werden. Sie sind Ausdruck einer sprachlichen Program-
matik von Bildungseinrichtung und Bildungspolitik. 

Sprache als Medium und Gegenstand der Erwachsenenbildung liefert 
ein reichhaltiges und spannendes Feld der Beschäftigung, das durch die 
weit reichende Digitalisierung ganzer Lebensbereiche klassische Vor-
stellungen von Bildung zunehmend herausfordert. 
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